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Zum Aufführungsrecht 
 
 

 Das Recht zur Aufführung erteilt der teaterverlag elgg, CH-3123 Belp 
 Tel. + 41 (0)31 819 42 09. Fax + 41 (0)31 819 89 21 
 www.theaterverlage.ch / information@theaterverlage.ch  
 Öffnungszeiten: 
 Montag - Freitag von 09.00 bis 11.30 Uhr & 13.30 bis 17.00 Uhr 
 

 Der Bezug der nötigen Texthefte - Anzahl Rollen plus 1 - berechtigt 
nicht zur Aufführung. 

 

 Es sind darüber hinaus angemessene Tantièmen zu bezahlen. 
 

 Mit dem Verlag ist vor den Aufführungen ein Aufführungsvertrag 
abzuschliessen, der festhält, wo, wann, wie oft und zu welchen 
Bedingungen dieses Stück gespielt werden darf. 

 

 Auch die Aufführung einzelner Teile aus diesem Textheft ist 
tantièmenpflichtig und bedarf einer Bewilligung durch den Verlag. 

 

 Bei eventuellen Gastspielen mit diesem Stück, hat die aufführende 
Spielgruppe die Tantième zu bezahlen. 

 

 Das Abschreiben oder Kopieren dieses Spieltextes - auch auszugsweise 
- ist nicht gestattet (dies gilt auch für Computerdateien). 

 

 Übertragungen in andere Mundarten oder von der Schriftsprache in die 
Mundart sind nur mit der Erlaubnis von Verlag und Verfasser gestattet. 

 

 Dieser Text ist nach dem Urheberrechtsgesetz vom 1. Juli 1993 
geschützt. Widerhandlungen gegen die urheberrechtlichen 
Bestimmungen sind strafbar. 

 

 Für Schulen gelten besondere Bestimmungen. 
 
 
 "Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" hinnehmen, 

ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, von einer Hand 
geschrieben werden musste.“ 

  Rudolf Joho 
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Marcel Reber 

Täufergricht 
Es Stück Vergangeheit mit Blick i d Gägewart 

 

Besetzung 3D/ 5H 

Bild Gerichtssaal 

 

«Der Usdruck „Töiferfroueli“ wett i überhört ha, Herr Dr. 

Meyer.» 

Das Stück ‚Täufergricht’ versetzt ins frühe 18. Jahrhundert, 

doch verhandelt wird der Fall nach moderner Manier. Damals 

und heute prallen aufeinander. Unbeirrbar polemisiert der 

Langnauer Prädikant Joh. Jak. Wyttenbach, als Zeuge gegen 

die Täufer: Nicht bloss eigenwillige, eigenbrötlerische 

Frömmigkeit, sondern „Ungehorsam, Häresie, Absonderung 

und verderblichen Einfluss aufs Volk“ wirft er ihnen vor. 

Überall missionierten sie, schimpft der reformierte 

Scharfmacher. Ist die Täuferverfolgung eine von vielen 

historischen Episoden („Wo Mönsche sy, wird glätzget“) 

oder exemplarisch für überdrehtes staatliches Machtgebaren? 

Gegen die moderne Sicht hat der Staatsanwalt einen 

schweren Stand. Der Verteidiger hat einen Wanderprediger 

als Zeugen bestellt, der das harte Los der Verfolgten 

schildert. Im Kreuzverhör muss er allerdings auch über die 

schmerzhafte Spaltung im Täufertum (Amische verschärften 

die Gemeindezucht durch Meidung) Auskunft geben. In einer 

anderen informativen Sequenz erfahren die Zuschauer, wie 

die Täuferkammer der Gnädigen Herren zu Bern mit dem Gut 

umging, das bei der Konfiszierung von Täuferhöfen anfiel. 

 «Drum isch es wichtig und richtig, dass d Obrigkeit de 

Aafäng wehrt u o im Chlyne nüt dürelat.» 
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Personen 

 

Magdalena Niederhauser, Angeklagte, Bäuerin auf der Buchmatt 

Markus Riedwyl, Richter 

Dr. Urs Meyer, Staatsanwalt 

Dr. Erika Strasser, Verteidigerin 

Johann Jakob Wyttenbach, Predikant in Langnau i.E., Zeuge der 

Anklage 

Abraham Brechbühl, Täuferprediger, Zeuge der Verteidigung 

Gottlieb Frikart, Mitglied der bernischen Täuferkammer 

Andrea Rettenmund, Journalistin von Radio Null-Sieben 

 

 

Das Stück spielt in der Gegenwart; die historischen Figuren tragen 

Kostüme aus der Zeit um 1715. 

Die einfach ausgestattete Bühne deutet einen Gerichtssaal an: etwas 

erhöht Tisch und Sessel des Richters, im Raum ein Stuhl als 

Anklagebank bzw. Zeugenstand; je ein Tischchen und ein Sessel für 

Staatsanwalt und Verteidigung; neben dem Sessel des Verteidigers 

einer für die Angeklagte; eher im Hintergrund - eventuell auch im 

Zuschauerraum - die Stühle für die Zeugen, die ihre Aussage gemacht 

haben, sowie die Plätze für die Medienvertreter. Das Publikum bildet 

gleichsam die Schar der Geschworenen. 

 

Ort 

Gerichtssaal 

 

Zeit 

1715/ 2013 
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Prolog 

Während des Prologs ist die Bühne Gerichtssaal und 

Wandelhalle zugleich. Alle später auftretenden 

Personen sind schon anwesend, stehen oder sitzen 

zunächst aber noch eher wie zufällig herum. Die 

einen sprechen miteinander; andere studieren 

irgendwelche Unterlagen, lesen Zeitung oder warten 

einfach. 

Eine Journalistin des Lokalradios ist daran einige 

Statements einzuholen. Sie winkt die Verteidigerin 

herbei. 

Journalistin Frou Dokter Strasser, mir sy so wyt. Sie hält ihr das 

Mikrofon hin und schaltet den Recorder ein. Frou 

Dokter Strasser, was sech hüt hie abspilt, sprängt der 

Rahme von ere gwöhnliche Grichtsverhandlig.  

Verteidigerin Richtig. Es het exemplarische Charakter. 

Journalistin Inwiefärn? 

Verteidigerin Es geit nid nume drum, der aagchlagte Pärson zu ihrem 

Rächt z verhälfe, sondern ahand vo däm konkrete Fall 

behördlechi Willkür und staatlechs Unrächt offe z lege. 

Journalistin Behördlechi Willkür und staatlechs Unrächt - das sy 

happegi Vorwürf. - Dihr syd also dervo überzügt, dass 

Öii Mandantin zu Unrächt aagchlagt isch, und plädieret 

drum uf Freispruch? 

Verteidigerin Öppis anders fallt nid i Betracht. 

Journalistin U mit weler Strategie göht Dihr uf das Ziel los? 

Verteidigerin Nume so viel: Es wird drum gah, am Einzelfall ds 

Unrächt ufzzeige, wo emne ganze Teil vo üser 

Gsellschaft gscheh isch, ere Minderheit, wo me über 

Jahrhunderti wäg benachteiliget, unterdrückt und 

verfolgt het, i nere früeche Phase sogar bis zur 

physische Vernichtig. 

Journalistin Die Minderheit isch die chrischtlechi Gmeinschaft vo 

de Töifer. 
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Verteidigerin Richtig. 

Journalistin Geit’s da nid um Gschichte, wo doch sehr wyt zrügg 

lige und im juristische Sinn längschtens verjährt sy? 

Verteidigerin Es geit um Gschichte, wo Gschicht sy worde. Wo me 

als historischi Fakte mitgschleppt het bis i die jüngschti 

Gägewart, ohni dass me se je richtig bewältiget het. 

Journalistin Vilech nid bewältiget, aber doch wytgehend 

überwunde. 

Verteidigerin Wytgehend, ja. Aber wie wyt gehend? 

Journalistin So wyt, dass sie nümm aktuell sy. Mir läbe i nere 

säkularisierte, verwältlichte Gsellschaft. Wär 

interessiert sech da no für die Töifergschicht oder für 

ds aktuelle Läbe u Dänke vo de Töifer? 

Verteidigerin Es git nach wie vor benachteiligti Minderheite, wo 

unter Vorbehalte und Vorurteil z lyde hei. Die hütegi 

Verhandlig isch i däm Sinn, wie gseit, exemplarisch. U 

drum isch’s mer wichtig, dass sie e breiti Resonanz 

findet. 

Journalistin Frou Dokter Strasser, beschte Dank für die 

Stellignahm. Die Journalistin wendet sich von ihr weg 

und spricht ins Mikrofon. D Züge vo Aachlag u 

Verteidigung hei sech nid chönne am Mikrofon üssere, 

wil’s um nes hängigs Verfahre geit, wo sie im Verlouf 

vo der Verhandlig no derzue befragt wärde. - Hingäge 

het sech der Verträter vo der Aachlag, der Staatsanwalt 

Dr. Meyer, bereit erklärt für nes churzes Statement. Sie 

winkt dem Staatsanwalt zu, der sich in der Nähe 

aufhält und herbeikommt. Herr Dr. Meyer, d 

Verteidigung gseht i der hütige Verhandlig e Plattform 

für ne grundlegendi Usenandersetzig mit - i zitiere - 

„behördlicher Willkür und staatlichem Unrächt“. 

Staatsanwalt Es isch ds guete Rächt vo der Verteidigung, das so z 

gseh. 

Journalistin Dihr lueget das sicher anders aa. 



Le
se

pro
be

 

Cop
yri

gh
t b

y T
VE Tea

ter
ve

rla
g E

lgg
 G

mbH
 in

 B
elp

T ä u f e r g r i c h t  

 
- 5 -  

Staatsanwalt D Verteidigung het ihri Sichtwys vo der Sach und i ha 

myni. Sie vertritt d Inträsse vo der Aagchlagte, ig die 

vom Staat. 

Journalistin Vom ne Staat, wo Gfahr louft, plötzlech sälber uf der 

Aachlagebank z sitze... 

Staatsanwalt Vo myre Ufgab här isch d Usgangslag klar: Der Staat u 

syni Behörde uferlege de Bürgerinne und Bürger 

gwüssi Verpflichtige i Form vo Gsetz. Als Staatsanwalt 

han i derfür z sorge, dass Lüt, wo sech nid da dra halte, 

zur Rächeschaft zoge wärde. 

Journalistin Immerhin isch es historisch beleit, dass es gägenüber 

de Töifergmeinde u unzählige einzelne Töiferinne und 

Töifer vo staatlicher Syte zu Ungrächtigkeite und 

Willkür cho isch. Wie stellet Dihr Öich pärsönlech zu 

dere Tatsach? 

Staatsanwalt My pärsönlechi Meinig tuet nüt zur Sach. Fescht steit: 

Es sy Gsetz verletzt worde, o im konkrete Fall. 

Mehrfach. Und das erforderet Sanktione. Leider. 

Journalistin Was gedänket Dihr für ne Strafaatrag z stelle? 

Staatsanwalt Da derzue möcht i mi vor der Verhandlig nid üssere.  

Journalistin Herr Dokter Meyer, o Öich beschte Dank für Öii 

Stellignahm. 

Der Staatsanwalt tritt beiseite. 

Journalistin spricht, wie schon zuvor, ins Mikrophon. Hie e 

Gmeinschaft, wo nach ihrne eigete Überzügige und 

Gebot läbt, Gebot, wo ihre vo höchschter Instanz vorgä 

sy. Uf der andere Syte e Staat, wo vo syne Bürgerinne 

und Bürger Gsetzesgehorsam u Loyalität forderet: I 

däm Spannigsfäld, spilt sech hüt hie ds Verfahre gäge d 

Magdalena Niderhuser ab. Da pralle Wälte ufenand. 

Mir blybe für Öich dranne. Für Radio Null-Sibe 

Andrea Rettemund. 

Lichtwechsel: vom Saallicht auf den Bühnenraum 
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1. Szene 

Vor ihren Sesseln und Stühlen stehen: der Richter, 

die Verteidigerin, der Staatsanwalt. 

Magdalena Niederhauser und die Zeugen sind bei der 

Eröffnung der Verhandlung auch noch im Saal.  

Richter I eröffne d Verhandlig in Sache bärnischi Obrigkeit 

gäge Niderhuser geboreni Ryser Magdalena bezüglech 

wiederholte Zuwiderhandlige gägenüber verschidene 

obrigkeitliche Erlasse wider ds Töiferwäse. I bitte die 

Aawäsende Platz z näh. 

 I stelle fescht, dass die beschuldigti Magdalena 

Niderhuser-Ryser, aawäsend isch. D Staatsan-

waltschaft isch verträtte dür e Herr Dr. Urs Meyer, d 

Verteidigung wird wahrgno dür d Frou Dr. Erika 

Strasser. - Als Züge sy vorglade worde und erschine: 

die Herre Johann Jakob Wyttebach, Predikant z 

Langnou und Abraham Brächbüehl, Ältischte und 

Prediger vo der Töifergmeinschaft. Im wytere isch vom 

Gricht yglade worde, der Herr Gottlieb Frikart, är wird, 

als Mitglied vo der bärnische Töiferchammere, die 

obrigkeitlichi Praxis im Umgang mit der 

Töiferbewegig darlege. 

 I mache d Züge druuf ufmerksam, dass sie verpflichtet 

sy, nach beschtem Wüsse und Gwüsse und wahrheits-

gemäss Antwort und Uskunft z gä. Söttet Dihr 

wüssentlech öppis ussäge, wo nid der Wahrheit 

entspricht, machet Dihr nech strafbar. - Heit Dihr die 

Rächtsbelehrig verstande? 

Die Zeugen sagen ja oder nicken. 

 Guet, de bitten i öich itze, der Saal z verla u dusse z 

warte, bis Dihr ynegrüeft wärdet. 

Die Zeugen gehen hinaus. 

 Mir chöme zu der Pärson vo der Beschuldigte. Frou 

Niderhuser, chömet bitte hie vüre. 
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Die Angeklagte steht auf, kommt im Verlauf der 

Befragung von hinten allmählich nach vorne in den 

Gerichtsraum. 

Richter Dihr spilet hie d Magdalena Niderhuser, geboreni 

Ryser, Tochter vom Chaschpar Ryser u der Elisabeth 

Ryser-Stalder. 

Angeklagte Ja. 

Richter Wenn syd Dihr gebore? 

Angeklagte Am zwölfte Chrischtmonet. 

Richter Dezämber. 

Angeklagte Ja. 

Richter I welem Jahr? 

Angeklagte 1679 – oder so. 

Richter Was heisst „ oder so“? 

Angeklagte Es chönnt o später sy. 1737, vilech, oder 1754. De hätt 

i’s hie eifacher. 

Richter Wie meineter das? 

Angeklagte I chiem äuä besser dervo. Vilech stieng i gar nümm vor 

Gricht. 

Richter Meineter? 

Angeklagte Je elter ds 18. Jahrhundert, descht nachgibiger d 

Obrigkeit. 

Richter So? - Also guet, nähme mer mal aa – was heiter gseit - 

1679. 

Angeklagte Vo mir us o früecher. Aber lieber nid z viel - u scho gar 

nid bis i ds sächzähte Jahrhundert zrügg. 

Richter Das steit nid zur Diskussion. 

Angeklagte Da würd i äuä itz scho mit Gwicht a de Füess a der 

Strecki hange. 

Richter Frou Niderhuser... 

Angeklagte U Dihr würdet mi vilech am Schluss la ertränke. 

Richter Syd so guet! 

Angeklagte Oder e Chopf chürzer mache. 
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Richter Das het me nume by Manne gmacht. 1679 isch scho 

rächt. - Aagno, mir hei itz 1710...  

Staatsanwalt Herr Grichtspresidänt. 

Richter Ja? 

Staatsanwalt I schla vor: 1715 – plus - minus. 

Richter Warum? 

Staatsanwalt D Staatsanwaltschaft het als Züge der Johann Jakob 

Wyttebach ufbote, der Prädikant vo Langnou. 

Richter Ja, und? 

Staatsanwalt Der Züge Wyttebach isch 1710 no gar nid im Amt gsi. 

Richter Guet, vo mir uus 1715. De würdet Dihr i däm Fall im 

Dezämber sächsedryssgi. 

Angeklagte I däm Fall, ja. 

Richter Dihr wohnet uf em Buechmatthof, Rüedischwand by 

Langnou. 

Angeklagte Ja. 

Richter Dihr syd d Frou vom Samuel Niderhuser, Puur uf der 

Buechmatt. 

Angeklagte Ja. 

Richter Öie Maa isch mit aagchlagt. 

Angeklagte Ja. 

Richter Aber er isch nid da. 

Angeklagte Nei. 

Richter Wo isch er? 

Angeklagte Furt. 

Richter Wohäre „furt“? 

Angeklagte I weiss es nid. 

Richter Un es nimmt nech nid wunder? 

Angeklagte Wenn i’s nid weiss, chan i’s niemerem verrate. 

Richter Dihr heit Ching? 

Angeklagte Drei Buebe und es Meitschi. 
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Richter Wie alt? 

Die Angeklagte schweigt und kämpft sichtlich mit den 

Tränen. 

 Wie alt sy Öii Chind, Frou Niderhuser? 

Angeklagte D Buebe sy zwölfi, zähni u füfehalb. Ds Meieli isch 

sibni. 

Richter Was isch mit nech, Frou Niderhuser? 

Angeklagte Sie hei se mitgno, wo sie mi greicht hei. I weiss nid, 

wo sie häre sy mit ne. Sie weint. 

Richter Für Öii Chind wird gluegt, Frou Niderhuser. 

Angeklagte Aber sie ghöre doch zu mir. 

Richter Dihr dörft aanäh, dass es ne guet geit. - Heit Dihr 

Gschwüschterti? 

Angeklagte fasst sich wieder. Zwo Schwöschtere u zwe Brüeder. I 

bi die mittleri. 

Richter Wo läbe die Gschwüschterti? 

Angeklagte D Schwöschtere sy ghürate, die einti z Limpech, die 

anderi im Oberland. D Brüeder schaffe by de Eltere uf 

em Hof. 

Richter Verchehret Dihr mit ne? 

Angeklagte Mit der einte Schwöschter flyssig. Mit der andere 

chuum. D Brüeder gsehn i sälte. 

Richter Git’s vo Syte Staatsanwaltschaft oder Verteidigung no 

Frage zur Pärson? 

Staatsanwalt Si Öii Chind touft, Frou Niderhuser? 

Verteidigerin Die Frag isch nid zuelässig! 

Staatsanwalt E Frag zu de Familieverhältnis. 

Verteidigerin Sie tangiert der Inhalt vo der Aachlag, und drum muess 

d Frou Niderhuser se nid beantworte. Abgseh dervo 

kennet Dihr ja d Antwort. 

Richter zum Staatsanwalt. Dihr chöit die Frag später stelle. - 

We keni Frage meh sy, bitten i der Herr Dr. Meyer, d 

Aachlag vorztrage. 



Le
se

pro
be

 

Cop
yri

gh
t b

y T
VE Tea

ter
ve

rla
g E

lgg
 G

mbH
 in

 B
elp

 

 
- 1 0 - 

Staatsanwalt Herr Grichtspresidänt, myni Dame und Herre. Die 

beschuldigti Magdalena Niderhuser-Ryser u ihre Maa 

sy syt Jahre wyt ume bekannt als yfrigi Mitglider vo 

der Töifergmeind. I dere Zyt het sech ds Ehepaar 

Niderhuser gäge zahlrychi chirchlechi und 

obrigkeitlechi Gebot und Verbot vergange. Immer 

wieder und zum Teil i schwärwiegender Art und Wys. - 

So unterlö sie zum Byspil der regelmässig Chilchgang 

u hei sech trotz stränge Ermahnige nümme zum 

Abendmahl ygfunde. Sie hei sech lang gweigeret, ihri 

jüngere Chind la z toufe u hei ersch unter massivem 

Druck nachegä. Sie hei nid nume regelmässig 

Töiferversammlige bsuecht, sondern sälber als 

Platzgäber ihri Schüür zur Verfüegig gstellt. Sie hei 

sech nid emal derdür la abbringe, dass me se für das 

empfindlech abgstraft u ne droht het, die Schüür 

abzrysse. im Gägeteil, sie hei druuf abe im Gheime d 

Töifer i ihrer Chüejerhütte uf der Selisalp la zämecho. - 

Dä Summer hei sie mehreri Wuche lang der Chrischte 

Fankhuser vo Bleiebach, wo wäg syr Töiferei zur 

Suechi isch usgschribe gsi, by sich versteckt. U wo das 

isch uuscho, hei sie n ihm zur Flucht verhulfe. Für das 

hätt der Samuel Niderhuser uf Bärn i d Chefi sölle 

ygliferet wärde. Aber er isch gflüchtet u isch syder 

unbekannten Aufenthalts. Die Beschuldigti bhouptet 

hartnäckig, sie wüssi nid, won er isch. 

 Beidi Ehelüt hei wäge ihrer Töiferei mehrmals vor em 

Chorgricht müesse erschyne. Sie sy ermahnt, zu 

widerholte Male büesst u der Maa isch sogar scho z 

Bärn ygsperrt worde. Es het alls nüt gnützt. Im 

Gägeteil: Sie verchehre nach wie vor by de Töifer und 

hei o immer wider und i aller Öffentlechkeit anderi 

zum Bsuech vo de Töiferversammlige drängt. 

 E derart unysichtigi, sektiererischi Haltig isch geeignet, 

Mitlöifer, wo me durchuus no im günschtige Sinn 

chönnt beyflusse und uf e richtig Wäg zrügg füehre, vo 

nere Umchehr abzhalte. Scho nume us däm Grund 
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drängt sech gägenüber der Magdalena Niderhuser und 

ihrem Maa - sobald men ihm habhaft wird - es 

exemplarisch herts Düregryfe uuf. Vom Gsetz här 

möglech sy d Beschlagnahmig vom Heimwäse und 

vom Vermöge, e Gfängnisstraf und - oder - d 

Verbannig usser Landes. Der Beschuldigte u ihrem 

Maa für e Fall vo röimüetiger Umchehr und öffentlech 

bekundeter Absag a d Töiferei Strafmilderig oder sogar 

Straffreiheit wölle z verspräche, wär angesichts vo 

ihrer Hartnäckigkeit ussichtslos und fähl am Platz. - I 

ha gschlosse. 

Richter Frou Niderhuser, Dihr heit d Aachlag ghört. Es steit 

Öich frei, Öich derzue z üssere oder uf ene Ussag z 

verzichte.  

Angeklagte I ha nid vil derzue z säge. My Maa und ig, mir hei 

niemerem öppis zleid ta, und was d Obrigkeit vo nis z 

guet het, das het sie no geng übercho. 

Richter Wünscht d Verteidigung ds Wort? 

Verteidigerin Ja. 

Richter Bitte. 

Verteidigerin Herr Grichtspresidänt, myni Damen und Herre. My 

Mandantin isch uf em elterliche Hof ufgwachse, sie het 

uf ene andere Hof ghürate, und über die beide Höf use 

isch sie nie cho - abgseh vilech vo glägentleche 

Märitfahrte uf Langnou oder Burgdorf, einisch oder 

zwöimal uf Bärn u vilech emal uf Solothurn. Aber i 

däm änge Läbeskreis het sie alls glehrt kenne, wo ds 

Mönschsy uusmacht: Fröid u Leid, Müeh u Arbeit, 

Glinge u Versäge, Schuldigwärde u Vergä, Wärde, 

Wachse u Vergah. Sie isch im beschte Sinn öpper 

Eifachs. Was sie dänkt u redt u macht, wachst nid us 

intellektueller Überlegig. Es chunnt us em Buuch und 

us em Härz: Und o us der Überwältigung dür nes 

Erläbnis, wo se i nere Gränzsituation vom Mönschsy 

het troffe und ihri Wält z underobsi gchehrt het. – Frou 
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Niderhuser, verzellet em Gricht doch mal, wie Dihr 

überhoupt mit der Töifergmeind syd i Berüehrig cho. 

Angeklagte Das isch vor acht Jahr gsi. Im Herbscht. Da isch üse 

Bänzli plötzlech chrank worde. Er isch denn 

anderthalbjährig gsi. Er het nüt meh zue sech gno, het 

allem Aaschyn aa fürchterlechs Buuchweh gha u 

Durchfall wie Wasser. Innert paar Tage isch er ganz u 

gar abgschwachet. 

Richter Was isch das für ne Krankheit gsi? 

Angeklagte Me seit ere die Roti Ruehr. 

Verteidigerin Dennzumal e bedrohlechi Erchrankig. 

Angeklagte Mir hei für e Bänzli chuum me Hoffnig gha. Nach paar 

Tag hei’s üsi zwöi andere o übercho, gly nachenang, 

ganz unerchannt. Da hei mer der Chnächt nach em 

Predikant gschickt. Aber dä isch nid cho. Es heig so vil 

Chranki, dass er schier nid wüss, wohäre zersch, het er 

la usrichte. We’s Gottes Wille syg, de wärdi üsi Ching 

wieder gsung, u we sie stärbi, syg’s o Gottes Wille. - I 

bi i mne Züüg inne gsi - i ha nümm chönne bäte. I myr 

Not bin i zu der Heiterenegg-Püüri. I ha gwüsst, dass 

die by de Töifer isch. Sie het mer versproche, sie wöll 

am Aabe i der Versammlig alli mitenang im Gebät für 

üs ystah. Da isch’s mer ungereinisch gsi, wie we mer 

öpper e riesigi Lascht hätt abgno un e grossi Rueh isch 

über mi cho. I bi hei u ha gwüsst, dass alls guet chunnt, 

ganz glych, wien es geit. I dere Nacht het der Bänzli ds 

erscht Mal ruehig gschlafe, u am nächschte Tag isch’s 

ihm scho fei besser gange. Nadisnah hei sech o die 

zwöi andere wieder bchymet. Da han i gwüsst: Itz het 

Gott sälber zue mer gredt. Vo denn aa bin ig i d 

Versammlig - u gly druuf isch Sami o cho. 

Richter Öie Ma? 

Angeklagte Ja. 

Staatsanwalt Nüt für unguet, Herr Grichtspresidänt, aber sy mir hie 

eigetlech i nere Grichtsverhandlig oder an ere 

Evangelisationsversammlig? 
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Verteidigerin I ha d Frou Niderhuser i ihrne eigete Wort la schildere, 

was sie erläbt het: D Rettig vo ihrne Ching us ere 

schwäre Chrankheit - dür Gottes Gnad u dür d Chraft 

vo der Fürbitt. 

Staatsanwalt „Gottes Gnad“, „Chraft vo der Fürbitt“ - Also bitte, 

Frou Kollegin, syd doch so guet u blybet bitte by der 

Materie. Mir si hie nid unter Theologe u scho gar nid 

unter Erweckigsprediger. 

Verteidigerin D Frou Niderhuser isch weder noch. Sie isch eifach e 

Mönsch. En eifache Mönsch. E Mönsch, won es 

tiefgryfends geischtlechs Erläbnis het gha. Und das het 

ihrem Läbe e nöii Usrichtig gä. 

Staatsanwalt Das tönt ja guet und rächt. Aber we sech die „nöii 

Läbensusrichtig“ der staatliche Gwalt widersetzt, sech 

ychapslet und abchapslet vom Räscht vo der Wält – u 

de no i d Illegalität füehrt, de müesse d Behörde e klari 

Gränze setze. U a däm Punkt si mer hie. 

Verteidigerin My Mandantin het’s gseit: Sie und ihre Ma si willens 

gsi, em Staat z gä, was er z guet het. Aber sie hei 

müessen erläbe, wie staatlechi Aasprüch u der Gloube 

enand i d Queri chöme – und das umso meh, we sech d 

Obrigkeit i Gloubensfrage ymischt u d Chilche mit 

obrigkeitlicher Outorität uftritt. Da entstöh 

Loyalitätskonflikte. U we’s druuf aa chunnt, de 

entscheide sie sech äbe us em Härz und us em Buuch 

für e Gloube – gäge d Wältlechkeit, wo d Obrigkeit 

defür zueständig isch. Töifer füehle sech letschtlech 

nid von dieser Wält, aber läbe derby durchuus o in der 

Wält. Das wird me by dere Verhandlig und vor allem 

by der Urteilsfindig immer wieder müesse bedänke. 

Richter Mir wärde’s bedänke, Frou Dr. Strasser. 

Verteidigerin Und me tät guet dranne, by dere Glägeheit ganz 

grundsätzlech emal d Frag vom Verhältnis Chilche u 

Staat uf ds Tapet z bringe. 

Staatsanwalt Aber Frou Kollegin, Dihr wärdet nid im Ärnscht 

wöllen es paar Jahrhundert Chilche- und Staatsgschicht 
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uf e Chopf stelle, nume wil me i nere Art „Living-

History-Theater“ – quasi pro memoria - no einisch em 

ne eifache Töiferfroueli der Prozäss macht. – Also, i 

meine das itz nid... 

Richter Der Usdruck „Töiferfroueli“ wett i überhört ha, Herr 

Dr. Meyer. 

Staatsanwalt Entschuldigung, Herr Grichtspresidänt, i nihme die 

Bezeichnig zrügg. Es geit mer nume drum, d 

Verhältnismässigkeit z bewahre. 

Verteidigerin U mir geit’s drum, by passender Glägeheit - u die 

Verhandlig isch e passendi Glägeheit – uf das hizwyse, 

wo bestimmti Verflächtige vo Chilche und Staat im 

Louf vo der Gschicht so alles mit sech bracht hei – 

grad im Fall vo de Töifer, aber nota bene nid nume by 

dene. 

Richter Mir nähme das zur Kenntnis. Heit Dihr no wyteri 

Usfüehrige? 

Verteidigerin Nei, für e Ougeblick han i gschlosse. 

Richter Guet, de göh mir wyter zur Befragig vo de Züge. 

 

 

2. Szene 

Richter I bitte der Johann Jakob Wyssebach uf d Zügebank. 

Johann Jakob Wyttenbach, Predikant zu Langnau im 

Emmental, tritt in den Zeugenstand. 

Wyttenbach Wyttebach, Herr Grichtspresidänt, nid Wyssebach. - 

Wyttebach. 

Richter Wyttebach. 

Wyttenbach Johann Jakob. 

Richter Predikant z Langnou. 

Wyttenbach Syt vier Jahr. 

Richter Züge vom Aachläger. 

Wyttenbach Züge und Aachläger. 
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Richter ...und Aachläger? 

Wyttenbach In persona. 

Richter Dihr syd hie, für Zügnis abzlege, Herr Predikant. D 

Aachlag isch nid Öii Sach. 

Wyttenbach Wär i däm Casus Zügnis ableit, het o Grund aazchlage. 

Muess o aachlage: Insubordination, Sektiererei, 

Häresie, Impertinänz, Ignoranz etcetera etcetera. 

Richter mit diskreter Kopfbewegung gegen das Publikum hin. 

Dihr heit hie nid nume studierti Lüt vor nech, Herr 

Predikant. 

Wyttenbach Also guet: Ungehorsam, Absonderig, Ketzerei, 

uverschants Ufträtte, sträflechi Unwüsseheit etcetera – 

pardon, und so wyter! 

Richter Dihr redet vo de Töifer... 

Wyttenbach I rede vo de Töifer. 

Richter I ziemlech ungnädigem Ton. 

Wyttenbach I däm Ton, wo’s bruucht. 

Richter Erkläret das em Gricht. 

Wyttenbach Warum wiederchöie, was zäntume bekannt isch? Aber 

bitte: Die Töifersekte verbreitet en Irrlehr. Sie het e 

verderbliche Yfluss uf ds Volk. Sie haltet sech nid a d 

Wysige vo der Obrigkeit, nid vo der geischtliche u nid 

vo der wältliche. 

Richter Für die wältlechi Obrigkeit müesst Dihr nech nid 

verantwortlech füehle. 

Wyttenbach Das het me zu myre Zyt nid trennt. 

Verteidigerin Äbe! - Genau da ligt ds Problem! Staat und Chilche sy 

mitenand verhänkt. U das lat sech i den Ouge vo de 

Töifer nid mit der Heilige Schrift verybare. 

Staatsanwalt Yspruch, Herr Grichtspresidänt! Der Züge Wyttebach 

het ds Rächt, sy Ussag z mache, ohni dass ne d 

Verteidigung unterbricht. 

Richter zur Verteidigerin. Löt bitte der Herr Predikant la 

usrede, Frou Dr. Strasser. Dihr heit nachhär Glägeheit, 
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zu syne Üsserige Stellig z näh. Zum Zeugen. Das het 

me nid trennt, säget Dihr. 

Wyttenbach I muess ja da nid uf die yschlägige Bibelstelle hiwyse. 

Römer 13: „Jeder sei untertan der Obrigkeit, die 

Gewalt über ihn hat. Denn es ist keine Obrigkeit ohne 

von Gott; wo aber Obrigkeit ist, die ist von Gott 

verordnet.“ - All das isch ja scho hundert Mal hin und 

här disputiert und diskutiert worde. D Standpunkte sy 

äbeso bekannt wie unverybar. Und uf Syte vo de Töifer 

falsch. 

Richter D Töifer wärde umgekehrt ds Glyche säge... 

Wyttenbach Sie sy nid ehrlech, Herr Grichtspresidänt, die Töifer. 

Oder isch das ehrlech, we me bhouptet, me anerchenni 

die wältlechi Obrigkeit, we me sogar seit, es syg 

müglech als Chrischt Mitglied vo dere Obrigkeit z sy - 

und uf der andere Syte standhaft jede Eid verweigeret - 

der Eid, wo doch Zeiche und Garantie isch für Tröii 

und Loyalität gägeüber äbe grad dere Obrigkeit. 

Verteidigerin Mit emne staatlichen Eid verspricht men öppis, wo 

sech uf d Zuekunft bezieht. Für Töifer isch allei Gott 

Herr über d Zuekunft. 

Richter Möchtet Dihr da derzue öppis säge, Frou Niderhuser? 

Angeklagte Es heisst i der Schrift dütlech, me söll nid schwöre. 

„Eure Rede sei: Ja, ja; nein, nein, was darüber ist, ist 

vom Übel“. 

Staatsanwalt bissig. Bärgpredigt, Matthäus 5. So guet hei mir üs hie 

o mit der Materie bschäftiget, Frou Niderhuser, dass 

mer wüsse, was i der Schrift steit. Mir bruuche itz ke 

Bibelstund. 

Verteidigerin zum Richter, ironisch. Het nid der Herr Staatsanwalt 

vori grad Wärt druf gleit, dass me d Lüt lat la usrede? 

Richter Bitte nid i däm ghässige Ton, myni Herrschafte. - I ha 

der Beschuldigte ds Wort erteilt gha, Herr Dr. Meyer. 

Löt se bitte la fertig rede. 

Angeklagte I ha my Sach gseit. 
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Staatsanwalt De chan i ja wyterfahre. - Frou Niderhuser, Dihr 

schynet die Heilegi Schrift guet z kenne? 

Angeklagte I kenne das, wo men is druus glehrt het. 

Staatsanwalt Wär „me“? 

Angeklagte Üsi Lehrer u Prediger, wo nis unterwyse. 

Staatsanwalt U Dihr sälber? 

Angeklagte Was? 

Staatsanwalt Läset Dihr sälber flyssig drinne? 

Angeklagte Nei. 

Staatsanwalt Nid? 

Angeklagte I cha Gschribnigs nid läse. 

Staatsanwalt De kennet Dihr d Bibel also nume vo däm, wo Öii 

Lehrer und Prediger verzelle. 

Angeklagte Ja. 

Staatsanwalt Wie chöit Dihr de wüsse, dass die ds Richtige verzelle? 

Angeklagte Sie wärde vom Heilige Geischt gleitet. 

Staatsanwalt Wär seit das? 

Angeklagte Das gspürt me. 

Staatsanwalt Hüüfe anderi Lüt chöi o nid läse. Dihr syd nid die 

einzigi. Aber die meischte vo dene hole sich ihri 

geischtlechi Ungerwysig i der Chilche. 

Angeklagte Das ma sy. 

Staatsanwalt Wieso de Dihr nid? 

Angeklagte Es isch... - Es isch nid ds Glyche. 

Staatsanwalt Wie nid ds Glyche? 

Angeklagte Eifach. I cha’s nid erkläre. 

Staatsanwalt Wärde de d Predikante i der Chilche nid vom Heilige 

Geischt gleitet? 

Angeklagte Das chan i nid säge. 

Wyttenbach Gsehter! Impertinänz und Aamassig! Die geischtlechi 

Outorität wird aazwyflet - wenn nid sogar glügnet. Zur 
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Angeklagten. Was weisch de du scho vo der 

Geischtlechkeit! 

Angeklagte I ha ja gseit, i chönni nüt säge. 

Richter Herr Predikant, tüet bitte die Beschuldigti ehre. 

Wyttenbach Zu myre Zyt hei d Predikante ds Landvolk duzt. - Wie 

me überhoupt enand duzt het. 

Richter So? 

Wyttenbach Ja, ömu by üs. 

Richter Ja nu, i däm Fall. - Also, wyter. 

Staatsanwalt zur Angeklagten. Was säge de Öii Töiferlehrer?  

Angeklagte Sie säge... - d Predikante stöng im Dienscht vo der 

wältliche Macht. 

Staatsanwalt Was söll das heisse? 

Angeklagte D Predikante wärdi vo der Obrigkeit entlöhnt u hocki 

uf dicke Pfründe. Aber Chrischtus heig niene gseit, 

syni Jünger sölle für Lohn predige. 

Staatsanwalt Säge sie? 

Angeklagte Ja. Es längi, we Lehrer u Prediger überchöme, was sie 

zum Läbe bruuche. 

Staatsanwalt Und wieso söll die „wältlichi Macht“, wie Dihr däm 

säget, nid derfür sorge, dass die Geischtliche aaständig 

z läbe hei? 

Die Angeklagte schweigt. 

 I hätt gärn en Antwort, Frou Niderhuser. 

Verteidigerin Wil die Geischtliche Diener am Wort sölle sy u nid 

Diener vom Staat. Oder nid, Frou Niderhuser? 

Angeklagte lebhaft. Ja, so isch es. 

Staatsanwalt Leget der Angeklagte nid Sache i ds Muul, wo sie nid 

sälber dänkt, geschwyge denn cha säge. 

Richter zur Verteidigerin: Bitte keni Suggestivfrage. 

Staatsanwalt En agmässeni Entlöhnig vo de Pfarrerinne u Pfärrer 

isch ja by üser Landeschilche o hüt no Sach vom Staat. 

Verteidigerin Äbe. 
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Staatsanwalt Was „äbe“ Frou Kollegin? 

Verteidigerin Es isch tatsächlech o hüt no so. Da hei nid emal d 

Franzose u d Helvetik oder d Bundesverfassig öppis 

dran gänderet. Me het das System düre zoge. 

Staatsanwalt Offebar het sech’s äbe nid so schlächt bewährt. 

Verteidigerin Was nid heisst, dass me’s nid darf hinterfrage, oder? 

Staatsanwalt Aber nid itz u nid hie. 

Verteidigerin Warum nid? 

Staatsanwalt Wil hie nid d Zyt u der Ort isch, sech uf politisches 

Glattys z begä. 

Verteidigerin Die ganzi Aaglägeheit het äbe nid nume e theologischi 

und e juristischi Dimension, sondern o ne politischi.  

Staatsanwalt Blybet by der Sach. 

Verteidigerin I bi by der Sach. 

Staatsanwalt Es dünkt mi grad! 

Verteidigerin Was d Töifer praktiziert hei, isch eigetlech nüt anders 

gsi als e früechi Form vo der Trennig vo Chilchen u 

Staat. Zmingscht en Art vo Freiwilligkeit. 

Staatsanwalt Wo’s äbe by üs nid git. Zum Wohl vom Ganze. 

Verteidigerin Guet, chehre mer der Spiess mal um: Wieso sölle de 

umgekehrt hüt nid zum Byspiel o gwüssi Freichilchene 

vom Staat anerchannt wärde und profitiere, we sie das 

wette? Offebar git’s ja ne ganzi Reihe, wo das 

möchte... 

Staatsanwalt Und uf der andere Syte o nid wenigi, won e 

Riesenangscht hei, sie chönnte dür ne Anerchennig ihri 

einmaligi Identität verliere. – Und überhoupt: Da 

chönnt ja de bis am Ändi jede cho. U nid nume 

chrischtlechi. 

Verteidigerin Genau, da chönnt jede cho. Jede u jedi. U warum de 

vom Staat här die einte ja u die andere nid? 

Richter I muess em Herr Dr. Meyer rächt gä. Mir chöme da uf 

enes Näbegleis. Mir si immer no bim Züge Wyttebach.  

Verteidigerin Guet. De möcht i däm Züge no es paar Frage stelle. 
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Richter Bitte. 

Verteidigerin Herr Wyttebach, Dihr heit gseit, d Töifer heigen e 

verderblichen Yfluss uf ds Volk. Das cha ja nid nume 

dran lige, dass sie der Eid verweigere... 

Wyttenbach Nei. Aber d Eidverweigerig u o d Weigerig 

Chriegsdienscht z leiste, zeige dütlech, was sie vo der 

wältliche Obrigkeit halte u vo der Gsellschaft, wo sie 

derzue ghöre… - nüt. 

Verteidigerin I gloube, der Herr Richter het nech scho druuf 

ufmerksam gmacht. Um die wältlechi Obrigkeit müesst 

Dihr nech nid sorge. 

Wyttenbach Sie verachte o die geischtliche Outoritäte. Sie weigere 

sech d Chind la z toufe. Sie myde der Gottesdienscht u 

ds Abendmahl. 

Verteidigerin U süsch? 

Wyttenbach Ihres ganze Trybe isch suspäkt, sektiererisch, exklusiv 

im wörtliche Sinn: usschliessend – und überheblech, 

stur, ybildet, sälbschtgerächt. Alls gscheht im 

Versteckte, nüt isch fassbar. We me irgendwo es... - 

Töifernäscht ushebt, git’s am nächste Tag füf Schritt 

ewäg es nöis.  

Verteidigerin We Dihr ne d Zämekünft verbietet, müesse sie sech ja 

im Gheime träffe. Warum löter se nid eifach la mache? 

Sie tüe ja niemerem öppis z leid. 

Wyttenbach Das het ja scho itz ke Gattig, wie sie weible u 

missioniere. Me chönnt geradezue meine, d 

Erweckigsbewegig syg scho usbroche. Müesst mal chly 

gah ume lose a Hochzyte u Grebte, uf de Märite - 

überall, wo Lüt zäme chöme. Geng het’s settigi derby, 

wo ds Töiferwäse penetrant i Himmel ufe rüehme u d 

Geischtlechkeit vernütige u abe mache. O über ds 

Chorgricht wird immer wieder bös här zoge.  

Verteidigerin Nid zu Unrächt. Grad das isch ja öppis, wo d Töifer 

schwär bemängle. 

Wyttenbach Was? 
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Verteidigerin Die mangelndi Chilchezucht im allgemeine. Und d 

Ungloubwürdigkeit vom Chorgricht im bsundere. 

Wyttenbach Die Töifer sölle zerscht emal vor der eigete Tür 

wüsche.  

Verteidigerin Mache sie das nid? Rächt rigoros sogar? Immerhin 

wärde by ihne Lüt, wo nid guet tüe, vorübergehend 

usgschlosse. I Bann ta, wie sie däm säge. 

Wyttenbach Das zeigt höchschtens, dass o by der fromme 

Gsellschaft nid alls Guld isch, wo glänzt… 

Verteidigerin Öppe so wie by Öich.  

Wyttenbach Ja ja, die bequeme Pouschalvorurteil gägenüber den 

Institutione... 

Verteidigerin Frou Niderhuser, Dihr u Öie Ma heit o vor ds 

Chorgricht müesse. 

Angeklagte Meh weder einisch. 

Verteidigerin Verzellet doch mal, wie’s Öich ergangen isch, wo der 

vor dene Herre gstande syd. 

Angeklagte zögernd: I ha Öich das im Vertroue gseit. 

Verteidigerin Es isch sech derwärt, dass es alli hie ghöre.  

Angeklagte weiterhin zögernd. I weiss nid rächt... 

Verteidigerin Redet nume. 

Angeklagte am Anfang noch stockend, dann bricht es aus ihr 

heraus. I cha nüt derfür, aber... - mir isch d Galle ufe 

cho, won i i die Gsichter gluegt ha. Nid bim einte, won 

i ha ghoffet, er wärd für mi rede. U nid bim andere, 

won i ha gwüsst, dass er sälber o scho Töifer versteckt 

het. U eigetlech o nid by däm, won i bi sicher gsi, dass 

er nüt gäge d Töifer het, aber z feig isch, für das luut z 

säge. Nei, aber by dene, wo ärnscht u sträng u fromm 

dry gluegt u gredt hei. Zwee vo dene hei sälber o scho 

vor em Chorgricht müesse aaträte. Der eint, wil er meh 

weder einisch stärnhagelvoll i mne Chornfäld oder 

näbem Mischthuufe übernachtet het, u der anger, wil er 

zu wiederholte Male sy Frou abgschwartet het, dass sie 

sech nümm het dörfe dusse zeige. U o by däm, wo zwar 
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sälber no nie vor em Chorgricht gstanden isch, wo aber 

alls von ihm weiss, dass er en elände Fötzel isch und e 

Bschysshund, wo ne d Huut aarüehrt. 

Staatsanwalt ironisch. Dihr gheiet ja geradezue us der Rolle, Frou 

Niderhuser. 

Angeklagte Nüt für unguet, aber wenn i dra dänke, de chunnt’s mer 

mängisch eifach obsi. 

Verteidigerin Herr Predikant Wyttebach: Het my Mandantin, das, wo 

sie itz da verzellt het, us der Luft griffe, oder chunnt 

settigs vor? 

Wyttenbach I ma da gar nüt derzue säge. 

Verteidigerin O das isch en Antwort. 

Wyttenbach Wo Mönsche si, wird glätzget. Das isch doch überall 

so. Errare humanum est. Und überhoupt: Chorrichter 

siy Pure, Pure si Volk, u Volk blybt Volk. 

Verteidigerin Dihr schynet da e klari Meinig z ha... 

Wyttenbach Die überchunnt me, we me mit dene Lüt z tüe het. 

Verteidigerin ...und trättet als Züge rächt sälbschtsicher uuf. 

Wyttenbach Immerhin bin ig i dere Grichtsverhandlig die einzigi 

Figur, wo historisch bezügt isch. 

Verteidigerin De müesst Dihr Öich aber o uf dere Exklusivität la 

behafte, Herr Wyttebach. 

Wyttenbach Was heisst das? 

Verteidigerin Me cha vo Öich läse, Dihr syget e usgsprochene 

Hardliner gsi. 

Wyttenbach Was isch das? 

Verteidigerin Mit de Töifer heiget Dihr vo Öich us überhoupt nie ds 

Gspräch gsuecht. 

Wyttenbach Da stahn i derzue. Gäge Sturheit u Ignoranz isch kes 

Chrut gwachse. 

Verteidigerin Öie Vorgänger z Langnou isch da offebar anderer 

Meinig gsi. 

Wyttenbach Der Moschard? 
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Verteidigerin Es heisst, är heig sech d Argumänt vo de Töifer 

wenigschtens aaglost. Meh weder einisch. 

Wyttenbach Höret mer uuf! Das het doch der Töiferei nume Uftrieb 

gä. Unger de Töifer sälber wie o im übrige Volk.  

Verteidigerin Es zeigt zmingscht, dass me de Töifer o anders het 

chönne begägne. 

Wyttenbach Was het das bracht? - Meh als einisch het me’s i de 

letschte dryssg, vierzg Jahr fertig bracht gha, d Töifer z 

Langnou z vertrybe. Jedesmal si sie by churzem wieder 

da gsi. Nid für nüt müesse die Gnädige Herre allpott 

nöii Mandat erla, wie me mit dere Plag söll umgah. Da 

bruucht’s es konsequänts Düregryfe u nid e fählgleiteti 

Gsprächsbereitschaft. 

Verteidigerin ironisch. Vo ahnigslose Guetmönsche u Sozial-

romantiker. 

Wyttenbach irritiert. Was? 

Verteidigerin U ersch no linggs gstüürete. 

Wyttenbach Wie? 

Verteidigerin Vo irgendwo här chunnt mir Öie Tonfall doch bekannt 

vor.  

Richter Uf was weiter use, Frou Dr. Strasser? 

Verteidigerin Der Herr Wyttebach isch mynes Erachtens nid grad die 

geeigneti Pärson, für nes erhällends Liecht i die 

Aaglägeheit z bringe - oder de i mne andere Sinn, als 

sech d Aachlag das vorgstellt het, wo sie ne als Züge 

ufbote het. 

Richter Das müesster em Gricht erkläre. 

Verteidigerin We me scho ne historischi Figur als Züge wott vorlade, 

de hätt me ja o dä Franz Moschard chönne ufbiete oder 

en andere vo dene Pfärrer, wo de Töifer chly weniger 

vorygno begägnet si. 

Richter Das isch itz halt äbe nid der Fall gsi. 

Verteidigerin Nei. Offebar isch nid der Typ Moschard repräsentativ 

für die damaligi Geischtlechkeit, sondern der Hardliner 
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Wyttebach. Die Gnädige Herre hei uf d Scharfmacher 

unger de Geischtliche gsetzt, u die hei sech willig la 

yspanne. Staat u Chilche hei sech zäme ta - gäge 

gmeinsam Find, gwüssermasse. Und d Mönschlechkeit 

isch uf der Strecki bliebe. 

Richter E schwär wiegende Vorwurf, wo Dihr da i Ruum 

stellet. 

Wyttenbach Bin ig itz da eigentlech im Zügestand oder uf der 

Aachlagebank? 

Verteidigerin I möcht ne ganz bewusst o so im Ruum la stah, dä 

Vorwurf. Ne z wärte, überlan i dene... Sie fasst das 

Publikum ins Auge. ...wo de letschtändlech müesse es 

Urteil fälle. 

Staatsanwalt Wenn i Öich so ghöre, Frou Kollega - da muess ja Öie 

Züge en Usbund sy a Toleranz, Gsprächsbereitschaft 

und Nächschteliebi... 

Verteidigerin My Züge. Dihr gäbet mer ds Stichwort, Herr Kollega. 

Zum Richter. I beantrage, dass me itz der Züge 

Abraham Brächbüehl yne rüeft. 

Richter ruft. Der Züge Brächbüehl, bitte! 

 

 

3. Szene 

Abraham Brechbühl, Prediger und Täuferlehrer tritt 

in den Zeugenstand. 

Richter Abraham Brächbüehl, i ha Öii Uussag vor mer, wo 

Dihr i der Voruntersuechig gmacht heit, bezüglech 

Verbannig und Abschiebig. Das isch würklech so 

abgloffe, wie Dihr da verzellet? 

Brechbühl Exakt eso. 

Richter Die Lüt, wo sie verwütscht hei, si alli furt cho? 

Brechbühl Alli. 

Richter Wohäre? 
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Brechbühl Sie si bi dene gsi, wo me nachhär uf Holland bracht 

het. 

Richter U dä - Boumgartner – oder wie het er gheisse, wo der 

nech byn ihm versammlet heit? 

Brechbühl Dä o. Chrischte Boumgartner, üse „Platzgäber“, wie sie 

däm by der Obrigkeit säge. Sys Heimet het men ihm 

wäggno. Der Höischober, wo mer sy zäme cho, uf em 

Älpli, hei sie zersch wölle abbrönne. Aber sie hei’s du 

nid gmacht. 

Richter Warum nid? 

Brechbühl Eine vo de Gnädige Herre vo Bärn het d Alp us em 

Töiferguet gchouft oder ersteigeret oder übercho, 

Gnauers weiss i nid. 

Richter U Dihr sälber? 

Brechbühl Mi hei sie bsunders yfrig gsuecht. 

Richter Wil Dihr Prediger u Lehrer syd? 

Brechbühl Ja. E Zyt lang han i mi by Verwandte versteckt. Aber d 

Sorg um myni Lüt het mer ke Rueh gla, da bin i zrügg. 

I mne Huus zämezcho hei mer is nümm trout, mir hei 

nis im Wald troffe. Aber ei Nacht si sie halt du o dert 

cho. 

Richter Wär? 

Brechbühl D Töiferjeger mit ihrne Ghilfe. I bi grad am Bäte gsi, 

da isch us em Fyschtere uf ds Mal e Steihagel cho z 

flüge. Alls isch im Schrecken usenang gfahre u dervo 

gsprunge - natürlech i die anderi Richtig. U dert hei sie 

uf is gwartet. 

Richter Öich het me o gfange gno? 

Brechbühl Ja. Syt denn bin i ygsperrt. 

Richter Wo? 

Brechbühl Z Bärn. Zersch im alte Inselchloschter, itze im 

Schallewärch. 

Richter Für wie lang? 

Brechbühl Das weiss i nid. Vilech tuet me mi de o furt. 
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Der Staatsanwalt meldet sich zu Wort. 

Richter Herr Dr. Meyer? 

Staatsanwalt Was der Züge Brächbüehl üs da in epischer Breiti 

darleit, isch doch nid meh als e Bestätigung vo all däm, 

wo me syt eh und je weiss. Liecht i d Sach bringt das 

nid, da bruucht’s gezielti Frage. 

Richter I nihmen aa, die möchtet Dihr itz stelle. 

Staatsanwalt Richtig. 

Richter De machet das. 

Staatsanwalt anfänglich vordergründig freundlich, mit der Zeit 

aber im Ton härter und schärfer werdend. Herr 

Brächbüehl, me merkt, Dihr verzellet gärn. Das ghört 

ja zu Öiem Bruef. Und isch by all däm, wo Dihr erläbt 

heit, o durchuus verständlech. Ex abundantia cordis os 

loquitur, gället. 

Brechbühl Wie? 

Staatsanwalt „Wes das Herz voll ist, des gehet der Mund über.“ 

Brechbühl Matthäus 12, 34. 

Staatsanwalt Zitiert nach der Vulgata. 

Brechbühl Was isch das? 

Staatsanwalt Die latinischi Bibel. 

Brechbühl I cha nid Latinisch. 

Staatsanwalt Ah, nid? Griechisch o nid? 

Brechbühl Nei. 

Staatsanwalt De chöit Dihr ds Nöie Teschtamänt also gar nid i der 

ursprüngliche Sprach läse? 

Brechbühl I lise’s, wien i’s cha verstah. 

Staatsanwalt I der Übersetzig. 

Brechbühl O d Übersetzig isch Gottes Wort. 

Staatsanwalt U de ds ganze Drum u Dra? 

Brechbühl Wie meineter das? 
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Staatsanwalt Die theologische Zämehäng, der historisch Hintergrund 

- ds wüsseschaftliche Fundamänt? 

Brechbühl Für ne machtvolli Verkündigung bruucht’s Gottes 

Gnad u nid es wüsseschaftlechs Fundamänt, Herr 

Staatsanwalt. 

Staatsanwalt Für was göh de d Pfärrer jahrelang uf d Universität gah 

studiere? 

Brechbühl I nihmen aa, für das Drum u Dra, wie Dihr däm säget. 

Aber für ds Wort z verkünde, bruucht’s ke Universität. 

U wo der Verkündigung der Säge fählt, da nützt o d 

Universität nüt. 

Staatsanwalt Aber d Bibel bruucht’s. 

Brechbühl D Bibel isch Gottes Wort. 

Staatsanwalt U wie wettet Dihr da druus schöpfe, wenn’s nid Lüt 

hätt gä, wo Hebräisch u Griechisch glehrt hei, für die 

alte Schrifte z übersetze? 

Brechbühl Gott het nid jedem Mönsch glych viel u die glyche 

Gabe gä. Aber jedem die, wo’s bruucht. Är het de 

Evangelischte d Hand gfüehrt, wo sie ds Wort 

ufgschriebe hei, u em Luther, em Zwingli über d 

Achsle gluegt bim Übersetze. Är leit o emne eifache 

Prediger die rächte Wort i ds Muul für d 

Verkündigung. 

Staatsanwalt an die Adresse des Richters und des Publikums. I 

hoffe, o ds Gricht konstatiert, was i muess feschtstelle: 

Guetwilligkeit, aber eifachi Dänkmuschter und e 

höchscht rudimentäri Vorstellig vo Theologie. 

Richter Ds Gricht konstatiert durchuus, was es z konstatiere 

git, Herr Staatsanwalt. 

Staatsanwalt Lö mer mal die theologische Frage wäg, u nähme mer 

die Pünkt, wo’s um ds Verhältnis zum Staat geit. 

Warum weigeret Dihr nech zum Byspiel en Eid 

abzlege? 

Brechbühl Wär schwört, gelobt öppis z mache oder öppis z 

unterla. Beides bezieht sech uf d Zuekunft. D Zuekunft 
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liegt i Gottes Hand. Der Mönsch cha wünsche, plane, 

verspräche - oder äbe en Eid ablege. Aber Gott chan 

ihm die Wünsch, Plän, Versprächige u Gelöbnis vo eim 

Ougeblick uf en ander dür tue. 

Staatsanwalt Soso... 

Brechbühl Der Mönsch isch gar nid im Stand, öppis Gültigs über 

sy Zuekunft uszäge. Drum isch o jede Schwur im 

Grund gno nüt wärt. 

Staatsanwalt Me cha aber dür e Eid doch immerhin d 

Entschlosseheit u der guet Wille gägenüber ere Sach 

kund tue. 

Brechbühl I der Schrift heisst’s, me söll nid schwöre. Das längt. 

Staatsanwalt zu Richter und Publikum. Ds Gricht wird nid umhin 

cho, mit mir feschtzhalte: Fundamentalistischi 

Buechstabeglöibigkeit. Würgt der Dialog ab und 

verunmüglichet e Aanäherig vo de Standpunkte. Zum 

Zeugen. En andere Punkt: Warum isch es öich Töifer 

so ne Dorn im Oug, dass d Prädikante vom Staat 

entlöhnt wärde? 

Brechbühl Wes Brot ich ess, des Lied ich sing. 

Staatsanwalt Chömet mer nid mit Sprichwörter. Das si 

Binsewahrheite. 

Brechbühl O Binsewahrheite si Wahrheite. - Nüt für unguet, Herr 

Staatsanwalt, aber i däm Fall syd Dihr gwüssermasse 

der läbig Bewys. 

Staatsanwalt Dass ig d Inträsse vom Staat vertritte, isch dänk klar. 

Das isch dür mys Amt definiert. By de Geischtliche 

isch das öppis anders. 

Brechbühl Dihr säget’s Herr Staatsanwalt. Dert isch es 

komplizierter. Die hei nämlech zwee Meischter: Gott i 

der Schrift, und d Obrigkeit im Gsetz. I der Bibel 

heisst’s aber klar: Niemand kann zweien Herren 

dienen. 

Staatsanwalt Mynes Wüssens geit’s by dere Bibelstell um e 

Mammon, um ds Gäld. 
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Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 
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